
349

Das auch für fechs Familien heftimmte Doppelhaus befitzt Wohnungen, die aus Vorplatz, drei Zimmern,

Küche mit Speifefchrank und Abort befiehen. Eine Veranda iii der Küche vorgelegt. Je eine Freitreppe

mit überdachtem Ruheplatz führt zum Treppen—

Fig. 386. Fig. 387. haus; der Zugang zum Garten, bezw. Hof findet

. . .. _„ . ‚I unter der Treppe flatt. Die an der Strafsenfront

des Haufes gelegenen Räume des Dachgefchoffes

[ind Giebelftuben,

Die Grundriffe in Fig. 386 u. 387

(Arch.: W'z'lle33l) zeigen ein Haus, wo—

rin die Wohnung eines Häuslers, dem

eine Mietwohnung für eine Familie neblt

Stall für ein Maf’cfchwein zur Verfügung

fleht, eingebaut iit.
Die Wohnung des Befitzers befteht aus Ein—

gangsflur, zwei Stuben, Küche, Speifekammer und

1

l

l
3»    Ahort im Erdgefchofs, zwei Kammern in einem

" ‘ vom Treppenruheplatz aus zu erreichenden Halb-

Erdget'chofs. ObergerCh0ß gefchofs und einem Keller. Die Mietwohnung

enthält eine Stube, zwei Kammern, Küche, Speife-

kammer, Abort und Keller und hat felbfländigen

Zugang, der unmittelbar in das Treppenhaus führt.

Wohnung eines Häuslers 331).

1lioo W« Gr-
Arch.z Wil/c.

Zu den Ställen gelangt man fowohl aus dem Freien, als auch aus dem Treppénhaufe.

ß) Beamtenwohnhäufer.

Jedes gröfsere Gut bedarf einer Anzahl Beamter, für die ihrem Range ent-

fprechende \Nohnungen zu befchaffen find.
Die Wohnungen der Vorarbeiter, Auffeher, Schafmeiiter, Gärtner, Pförtner u. a. rn.

unterfcheiden lich von den Taglöhnerwohnuugen nur dadurch, dafs man ihnen einen

Wohnraum mehr als diefen giebt, vielleicht auch die Räume etwas vergröfsert und

beffer ausftattet. Eine folche Familienwohnung würde fonach mindef’cens aus fol-

genden Räumen beftehen: Eingangsfiur, drei Wohnräumen, Küche mit Speifekammer

oder Speifefchrank, Keller und Bodenraum. Diefen Räumen wird noch oft eine

Kammer im Dachraume hinzugefügt. In einem Nebengebäude oder in einem Anbau

an das Wohnhaus wird noch Gelafs für Unterbringung des Viehes, der Futter-

vorräte und der Heizf’toffe gewährt.
Für die in landwirtfchaftlichen Induitriebetrieben Thätigen‚ wie Brauer,

Brenner u.a., wird man felten eigene Wohnhäufer bauen, fondern ihre \Nohnungen

in das Betriebsgebäude legen, um den Betrieb möglichft zu fördern und etwaige

Störungen fchnell befeitigen zu können. Nur bei umfangreichen Betrieben findet

man ein eigenes Haus für den Meifier und feine Gehilfen.

Ein kleines Pförtnerhaus‚ das, aufser dem nötigen Zubehör im Erdgefchofs,

aus zwei Zimmern und Küche (u) befteht und im Dachgefchofs noch mehrere Kam-

mern enthält, ift im Grundrifs des Erdgefchoffes in Fig. 388332) dargefiellt (Arch.:

Bangué & Pia). /
Den Grundrifs vom Pförtnerhaufe eines englifchen Herrenfitzes zeigt Fig. 389 333).
Das Haus befieht nur aus Erdgefchofs und Dachbodenraum und enthält eine Vorhalle, die einer—

feits in die Wohnflube, andererfeits in die Küche führt; beide Räume find mit erkerartigen Vorbauten

331) Nach: Sammlung von Entwürfen kleinbäuerlicher Gehöftanlagen für das Königreich Sachfen. Dresden o.]. Bl. 3.

332) Nach: Der Architekt 1895.

333) Nach: MENZIES, a. a. 01, Taf. z.
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